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An H o  g r e w e 's  Meßverfahren wurde lange Zeit nich ts ge�indert . Als mart 
die Zielscheiben an den Latten aufgab und nur noch die von R e i c h e n � a c·h 
eingeführten· Latten zum Selbstablesen verwendete, gebrauchte man auch diese 
nicht anders, wie früher die Latten mit Zielscheiben. Man richtete die Fernrohr-Visur 
nach wie vor nach 2 markanten Lattenpunkten (z. B. von 2 m Abstand) , sowie 
nach der Horizontalen und notierte die sich hiebei ergebenden 3 Schrauben· 
ablesungen. t) 

Jm Jahre 1 838 führte Pro�essor S t a m p f e r  bei seinen Nivellier-Instrumenten 
für die Höhenbewegung des Fernrohres eine S e h n e n  s c h r·a u b e ein2) ,  bei deren 
Anwendung :mr Festlegung von Stationspunkten nach den Formeln (3)  die Ver· 
tikalwinkel berechnet werden aus : 

a." = a" (u- N) - b" (u2 - N2) } 
ß" = a" ( o - N) - b" (o2 - N2) . 

Hieri n bedeuten a und b Konstanten des Instrumentes ; N, o und u 
Schraubenablesungen für .die horizontale Visur (Nullstel lung der 
die Visuren nach der obe.ren und unteren Distanzscheibe. 

,�e früher die 
Schraube) und 

Bei der Festlegung von D e t a i l  p u u k t  e n können die Glieder mit der 
Konstanten b vernachlässigt werden ; ferner kann · zumeist  cos a. = cos ß = 1 ; 
sin a. = a und sin (ß - tX) = ß - tX gesetzt werden, womit sich folgende einf�che 
N ä h e r u n g s f o r m e l n  ergeben : 

D - _1 d 
- a · (o -u) 

h = u - N . d · o - u  ' 

- K  d l - . --o - u 

H = h + J - V 
. (7) . 

Diese einfachen Formeln gelten - wie schon bemerkt - für die Tachy­
meter mit Tangentenschraube in aller Strenge , was einen Vorzug · der letzteren 
gegenüber den Tachymt tern mit Sehnenschraube bildet. 

; 

Zur bequemen Ausrechnung der Formeln dienen Hilfstafeln .3) 
Fortsetzung folgt. 

Die österreichischen Vermessungs_- lnstruktionen . 
Von Oberingenieur S. Welllsch„ 

Bekanntlich beruhe� die Detailvermessungen des österre�chischen Grund· 
steuerkatasters auf einer Meßtischaufnahme. Das allgemeine Streben nach · Ver­
besserung der Aufnahmsmethoden ist jedoch 'auch in  Oesterreich n i�ht unbeachtet 
geblieben ,  i ndem bereits durch die zum Gesetze vom 23. Mai 1 883, R .-G.-Bl · 
Nr. 83, erlassenen >Andeutunge.n hinsichtlich des Verfahrens bei Ausführung der 

. 1) Ch. A. V o g l e r  in Zeitschi'. f. Vermessungswesen, 1 &9 1 ,  S. 1 46 
1) S. S t a m p f e r, Nivellier-Instrumente, Wien, 1 839 ; R e i n  h e r  t z in Lueger's Lexikon 

Bd. III, S. 339 u. 342. - Über die Genauigkeit des Nivell ierens und Distanzmessens nach der 
Stampfer' sehen Methode : v. N i  e ß l, Brünn, 1 86-t. 

3) S. S t a m p f e r, Nivelller-Instr„ Wien, 1 839 ;  dann Stampfer'� T;,eoret. u. prakt. Anleitung 

zum Nivelliertn, in de11 verschiedenen Bearbeitungen ; C. M. B a u e r n  f e 1 n d's Tafeln, München ,  
1858 ; etc. 
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Vermessungsarbei ten zum Zwecke _der Evidenzhaltung des Grundsteuerkatasters> · angeordnet wurde, daß Neuaufnahmen von Städten und bedeutenden Orten' . ' 
wertvol leren Kul turen und überhaupt solche Aufnahmen, · bei denen es sich um 
die Erreichung eines besonderen Genauigkeitsgrades handelt , nicht mehr mit dem .Meßtische, sondern nach der Polygonalmethode auszuführen seien. 
. In Konsequenz �ieser Verordnungen erf?lgte _ im Jahre 1 887 vom k. k. 

Finanzministerium die Herausgabe der > Instruktion zur Ausführung der tri.gono­
metrischen und polygonometrischen . Vermessungen behufs Herstellm.1g . neuer Pläne 
für d i e  Zwecke des Grundsteuerkatasters « ,  welche im Jahre 1 904 in fünfter Auf-

' Jage erschienen ist. Nunmehr l iegt auch die im Jahre 1 907 vom k. k. Finanz­
ministerium herausgegebene • Instruktion zur Ausführung der Vermessungen mi t  
Anwendung des Meßtisches behufs Herstellung neuer Pläne für die Zwe.ck� des·-
Gr�ndsteuerkatasters < vor. 

- . ·  
· 

. 

Mit diesen beiden Instruktionen, die zusammen . e i n  großes Werk bilden, 
wurden ganz neue Grundlagen für Katasterneuaufnahmen in Oeste�eich ge­
schaffen . Es sei daher gestattet, diesem hervorragenden Wer:ke einige Worte zu 
widmen. Wenn ich es hier unterneh.me, ein Werk zu .reze.nsieren ,  das in · erster · 
Linie für Katasterbeamte best immt ist, .so bin ich mir der Rücksicht wohl b�wußt, 
die ßesprechung in administrativer Hinsicht ber�feneren Männern zu überlassen, · 

es sei m ir aber erlaubt, diese Instruktionen von · rein technischer Seite_ ein . wenig 
zu beleuchten. 

r. Die Instruktion für Mcsstisc aufnahmen. 

Wenn im zwanzigsten Jahrhunderte eine neue Instruktion für Me�tisch­
aufnahmen erscheint, so bedarf es wohl eines Wortes der Erläuterung, namentlich 
wenn man sich der ·im Jahre 1 888 ausgesprochenen Bemerkung J o r d a n s  erinnert, 
> daß der Meßtisch bei ·den Katasteraufnah�en dem Theodolit das Feld hat räumen 
müssen. c In Österreich, wo es ausgedehnte Gebiete gibt, ·zu deren geometrisc�er 

· Aufnahm e  die Pol) gonalmethode der größeren Beanspruchung an Zeit und Kosten 
wegen n icht gerechtfertigt erscheint ,  wo sog<1:r ganze Geme inden mit .. so gering­
wertigen Liegenschaften vorkommen, daß die Kosten der V �rme5:5ung manchmal 
nicht viel geringer sich stel len, als der Wert des Grundstückes selbst, kann die 
Meßtischaufnahme schon aus ökonomischen Rücksichten nicht · l�icht entbehrt 

· '  werden . Aber n icht nur vom Standpunkte der Sparsa keit, so� �ä... auch-in--=-c---:.� 
technischer Hinsicht bietet der Meßtisch, vornehip lich··. im J:föchgebirge und · in gut 
übersehbaren Gebieten so eminente Vorteile, d�ß dem Wunsche J o r d a'ii s, · > der 

- > „ • � • • l\'leßtisch möge bald zur wohlverdienten Ruhe eingehen < ,  wenigst�ns in  Oesterreich 
nicht so . leicht wird entsprocheff' · werden. · · -

Der österreichische Kataster hat n.ämlich ein kombiniertes Aufnahmsverfafireß 
eingeführt, wonach für Neuaufnahmen von Städten . und We�tvolie.n Grundstücken-.:._ . 
in der Regel die genauere Theodolitmethode, · für Aufnahmen von Landgem_e!nden · 

mi�  mi"t1derweitigen Grundstücken, sowie . von vegetationsarmen· G�bieten aber 
die wirtschaftlich vorteilhaftere Meßtischmethode· zur Anwendung' vorgeschrieben 
wird da in diesen Fällen die einfacheren Vermessung.smethoden es .möglich ' l • 

' .  
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machen, verworrene Besitzverhältnisse rasch zu regeln un<l insbesondere ·die für 

den Realverkehr dringend not,,;endige bücherliche Ordnung in  kurzer Zeit her· 

zustellen. 
Sehr zutreffend werden von Prof. E. D o l e  z a l die Vor- und Nach teile des 

numerischen und graphischen Aufnahmesystems im § 7 3  des von ihm in neunter 

Auflage umgearbeiteten und erweiterten Hand- und Lehrbuches der nie9eren • 

Geodäsie von Friedrich H a r t n e r  besprochen.  Speziell bezüglich des öster­
reichischen Katasters bemerkt der genannte Autor : , Wenn daher die österreichische 

Katasterinstruktion, welche in  voller Würdigung des · numerischen Aufnahme· 
verfahrens für Neuaufnahmen die Theodolitvermessung vorschreibt, die graphische 
Aufnahme nicht vollständig aufgegeben hat, so zeigt sie damit, daß sie die Vor· 
tei le und Ökonomie der graphischen Aufnahme nicht von sich weist, sondern , 
ihr Gebiete, wo sie Gutes zu leisten vermag, überläßt. Das kombinierte Auf· 
nahmeverfahren des . österreichischen Katasters findet keine seltene Amvendung, , · 

da es in unserem Vaterlande geeignete Gegenden gibt, die eine rationelle Kom·· 

bination der numerischen und graphischen Aufnahm e  mit  Vorteil gestatten. « 
Eingeleitet wird die I nstruktion mit einer Skizze über die geschichtliche ·· 

Entwicklung der österreichischen Katastralvermessung, und zwar von dem Zeit· 
punkte der Josephinischen Vermessung bis auf die Neuzeit .  Diese Beigabe zur 
Instruktion ist um so schätzenswerter, als bisher über die Entwicklung der öster· 
reichischen Katastervermessung und über deren Ergebnisse noch wenig bekannt 
war. Das Kapitel >Josephinische Vermessung • enthält das kaiserliche Patent vom· 
20. April 1 7 85 1  sowie das wesentl ichste über die Anlage und Ausführung dieses 

großen, in vier Jahren zu Ende geführten Werkes. Die Vermessung der Gru!ld· 
stücke von nicht zu großem Umfange und einfacher Konfiguration wurde durch 

die vorher von Ingenieuren praktisch instruierten Ortsobrigkeiten unter Mitwirkung 
der Grundbesitzer durchgeführt ; umfangreichere Grundkomplexe wurden von de� 
Ingenieuren selbst vermessen und planlich dargestellt. 

Interessant sind auch die Autklärungen über das Grundmaß für Flächen· 

inhalte, wonach das ursprünglich festgesetzte Ausmaß von 1 584 Quadratklafter 
für ein Joch, das sind 3 Metzen Aussaat zu je 528 Quadratklafter, nachträglich 
auf 1 600 Quadratklafter abgerundet " urde. 

Aus der Vorgeschichte des stabilen Katasters entnehmen wir, da� es an· 
fänglich großer Vorstellungen; ja einer förmlichen Probemessung ( 1 8 1 7 bei . 
Mödling in Niederösterreich) bedurfte, um zu erreichen , daß die Katastral· 
vermessungen . im  Rahmen einer trigonometrischen Triangulierung ausgeführt 
werden. Es wurde darauf hingewiesen, daß Frankreich viele Millionen nutzlos 

verausgabt hat, \�eil es nicht , vom Ganzen ins Detail c ,  oder wie wir uns heu te 
auszudrücke� pflegen, > Vom Großen ins Kleine c gearbeitet hat und daß Bayern, 
welches sie� diese Erfahrung zu Nutzen gemacht hat, >au f  dem Wege ist, mit 

Ruhe und Beharrlichkeit ein Werk zustande zu bringen, dem sich von allen 
ähnlichen, wirklich bestehenden Einrichtungen in  Beziehung auf Vermessung 
keines an die Seite stellen kann . c 

' 
, 

' 

Eine a\lf S ,  24 abgedruckte Zusammenstellung der Gesamtergebnisse der · 
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Katastralvermessungen jeqer Zeit unterrichtet uns davon, mit welch' staunens­
werter Raschheit die damaligen Leistungen beim österreichischen Kataster erzielt 
worden sind. So wurde z. B. die Triangulierung und Detailvermessung in  Nieder-
österreich mi t  seinen nahezu 20.000 km'l auf nahezu 1 0.000 Mappenblättern bei 
einer jährlichen Durchschnittsleistung 'eines Geometers von 2427 ha mit den 
Kosten von kaum 1 1/i Millionen Gulden ZU Wege gebracht, wobei allerdings die 
Handlanger und Materialien von den Gemeinden beigestellt wurden. 

Übergehend auf die Vorschriften bei Ausführung von Vermessungen mi t  
Anwendung des Meßtisches, wo manches aus der 1 Instruktion für Theodoli t­
vermessungc herübergenommen ist und daher weiter unten besprochen werden · 
sol l , greifen wir heraus die von dem Techniker besonders lebhaft begrüßte 
Neuerung, daß bei 1\.irchen , Kapellen, Schlössern oder Privatgebäuden, welche 
mit Türmen versehen sind, von nun an deren Spitzen oder Flaggenstangen u. dgl . , '  
sofern sie nicht schon i n  das Triangulierungsnetz einbezogen wurden, geometrisch 
·zu bestimmen und in den Katastralmappen da�zustellen sind ; daß . ferner auch 

· d ie Darstellung der Kilometersteine in den Mappen .zu erfolgen hat, wodurch 
feste Punkte für nachträgliche Vermessungen gewonnen werden. Daß für die 
Triangul ierung der .1'Vfeßtischstände im § 1 03 auch ein klein.er Theodoli t  als zu­
lässig erklärt wird , ist gewiß als ein Fortschritt in der Meßtischpraxis anzusehen, 
es wäre nur wünschenswert, daß diese Bestimmung o b  1 i g a t o r i s c h eingeführt 
würde, da dann die lal!t § 1 18  notwendigen Untersudnrngen · i n  betreff des 
Sektionsanschlusses, wenn nur trigonometrisch trianguliert würde, gänzlich ver­
mieden werden könnten. 

. Eine Neuerung gegenüber der alten Instruktion vom · Jahre 1 865 ist die 
Bestimmung, daß auch däs BQussoleninstrument  zur Anwendung gelangen ka�n. 

_ Sehr willkommen dürfte dem Bergmann und Kartographen die i n  den §§ 2 1  und 
1 72 angeordnete Darstellung der Nord-Südlinie . in den Katastralmappen sein 
(Meridiankonvergenz), für welche qie erforderlichen Daten auf Grund ·der Tabellen 
A und B auf Seite 1 23 ff in äußerst einfacher Weise mit hinreichender Genauig­
keit berechnet w'erden können. Die Darstellung der linearen Meridiankonvergenz 
Dy1 erfolgt graphisch ; sie kann aber auch vermittelst der Beziehung 

D r1 
, 

tg y = -ifD-
im Winkelmaße erhalten werden, wenn B D die Höhe des Meßtischblattes. bedeutet. 
Hier sei auch auf die recht praktische Einrichtung der Formel für die näherungsweise ' . .. 
Berechnung der linearen .Meridiankonvergenz S. 1 24 hingewiesen, die aus einer 
Tabelle erhalten . wird, als deren Argumente nicht' ,- wie dies . bei' Meridian-' 
konvergenzberechnungen in der Regel geschieht  -· _di� we_nig benützten Koordi­
naten der Sektionsecken, sondern die 'allgemein _ bekaQnten Daten, für die übli°che 

·Bezeichnung der Sektionen angenommen wurden. Insbes�ndere erscheint dies ".'on 
Vortei l für die Mappen. jener Länder, in welchen eine .v erschwenkung . der �o?r-; 
dinatenaxen·, wie in  Oberösterreich, Salzburg, Böhmen, Bukowina und im Kreise 
Zara in Dalmatien bestehen. (Siehe auch Anmerkung. ad Kolonne ' 5 der Tabelle 
�f �. 3�. 

- . 



- 1 86 -

Bei der Angabe der Vorschri ften für die Ausführung <ler Vermessungen 

wurde ganz richtig das, was dem Geodäten von <len Studien aus bekannt  sein 

muß, nur kurz besprochen, dagegen wurden jene Kapi tel , welche für den Praktiker 

von besonderer \i\Tichtigkei t sind, ausführlicher behandelt, so das J:.:apitel üb�r ' ,  
d ie  Auspfiockung, d ie  Herstel lung der Feldskizzen,  d ie  Flächeninhaltsberechnung 
u .  a. 

'
m .  In Bezug auf die Flächeninhaltsberechnung ist besonders die Anordnung 

des Berechnungsprotokolles zu erwähnen , welche bezüglich der an den Ergeh· 
n issen der Berechnung anzubringenden Korrektionen, eine strenge Trennung 
zwischen den Korrektionen, ·welche auf Rechnung des Papiereinganges zu setzen 
sind und den eigentlichen, auf ihre Zulässigkeit zu prüfenden Rechnungsdiffe· 
renzen ermöglicht. 

Von den im Anhange gebrachten Tabellen sind die beiden ersten aus der · 
Instruktion für Theodolitvermessung "·iederholt, was ganz zweckmäßig erscheinen 
mag für diejenigen,  d ie mit dem Meßtisch allein zu arbeiten haben. D ie Tabelle III 
dient als Behelf zur Konstruktion der Sektionsl inien des Maßsystemes 1 : 2500 
innerhalb eines i m  J[aße 1 : 2880 dargestellten Blattes. Bei der zur Umwandlung · 

der Wiener Klafter in :Meter dienenden Tabelle  IV ist die Ausführl ichkeit bis auf 
sechs Dezimalstellen hervorzuheben . Die Fehlergrenzen der Tabel le  V für doppelt 
gemessene Strecken sind bei Ausführung von l\leschtischaufnahmen selbstver· 
ständlich größer, u .  zw. doppelt so groß gehalten, als bei Ausführung von Poly­
gonal iltifnahmen. Die Tabellen VI a bis d enthalten die zulässigen Anschl•1ß­
differenzen für Stationszüge und Polygonierungen .  

D ie  Fehlergrenztabelle VII für doppelte Flächenberechnungen \ identisch 
mit  Tab� 111 der Theodol i t instruktion) enthält die zulässigen maximalen . Fehl.er­
werte hinsichtl ich der l\faßverhältnisse 1 : 2880, 2500, 1440, 1250, 720, 625 , 
2000 und  1000. Ausgehend von der Tatsache, daß der in  der Flächeninha�ts­
b estimmung zu befürchtende Fehler sich durch einen ganz bestimmten Teil der 
verjüngten Fläche ausdrücken läßt und daher mit der Größe des Maßstabes der 
Verjüngung auch seinen Wert verändert, \\ Urden die Formeln zur Berechnung 
der Tabellenwerte für die verschiedenen Verjüngungsverhältnisse in  folgender 
Weise in Beziehung gebracht :  Unter Zugrundlegung der Formel für die Fehler· 
grenze bei Darstellungen im i\laße 1 : 2500 

6 F = o·oo l F + o· 500 VF. 
und in Erwägung, daß bei Zugrundele�ung des i\laßverhältnisses 1 : :M  für eine · 
dem Maßver�ältnisse 1 : 2500 entsprechende planliche Darstellung einer Fläche F 

· die· Relationen bestehen : 

FM = F(2:�0 ) 2 
und 6 FM = 6 F ( 2;�0 ) 2 

erhält man folgende durch. Substitution obiger Relationen gebildete Formel :  

. 6 FM ( 2�0)2= 0·00 1 Fx (
2�0) �+ 0·5ooVFM ( 2�0) !  

somit nach vollzogener Reduktion : , 
M f-6 FK = O·OO I FM + SOOO ' Fw . 
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Die besonders S) stematisch angeordnete Tabelle VIII dient zur Ermittlung 
des Einflusses des Papiereinganges für je 1 lta des Mappenblattes. 

Die Ausstattung dieses von der k . . k. Hof- und. �taatsdruckerei gedruckten 
und im Verlage des k.  k. li thogr. Insti tutes des ·Grundsteuerkatasters befindlichen 
Werkes ist eine ganz vorzügl iche, namentl ich verdienen die meisterhaft . aus­
geführten ,  im genannten Institute l i thographierten planfichen Bei lagen die vollste 
Anerkennung. · · · · 

In der im Auftrage des k. k .  Finanzministeriums verfaßten neuen .Meßtisch­
i nstruktion, die als Ersatz der veral teten Katasterinstruktion vom Jahre 1 865 zu 
gelten hat, erscheinen die in den l etzten vierzig Jahren . auf dem Gebiete d�i;. . 
praktischen Geometrie gemachten Fortsc4ritte berücksichtigt, aber namentlich 

. auch die vom Verfasser dieses ·Werkes, dem Direktor des k .  k .  Triangul ierungs­
und Kalkülbureaus Hofrat A .  B r  o c h im fünfzigjährigen Vermessurigsdienste 
gesammelten Erfahrungen in der fruchtbringendsten Weise venvertet. Dem Ver­
messungsbeamten werden hierin nicht nt.tr die instruktionsmäßigen Anordnungen 
vorgeführt , es werden ihm auch vermessungstechnische Unterweisungen , praktische' 
Belehrungen und manuelle Winke erteilt, die ihn befähigen, · die Arbeiten des 
Grundsteuerkatasters auch m rein geodätischem Lichte zu betrachten und. wissen­
schaftlich zu verwerten. . 

2. Die Instruktion für Thcodolitvcnn8sungen; 

Da meines Wissens die fünfte Auflage der Instruktion für 'Theodolitv.ermes­
sungen, sowie auch die vorhergegangenen vier älteren Auflagen vom technischen 
Standpunkte bisher öffentl ich nicht besprochen worden sind, dür:fte es angezeigt 
sein, hier anschl ießend au�h dieser ersten österreichischen Polygonalvermessungs­
instruktion einige \i\ orte zu widmen. 

Der erste Abschnitt bietet einen allgemeinen Überblick über die· technisc_heri 
Grundlagen der Vermessungen bei der österreichischen • Katastralven�altung, womit  
mancJt' schätzenswertes Detail, das früher nur in eingeweihten· .Kr.eisen bekannt 
War, nunmehr auch weiteren Schichten zugänglich gemacht ist .  : Er macht uns 
bekannt mit  dem bei der österreichischen Katastralv�r'messung bisher zur An­
wendung gelangten Verfahren, u. zw. mit den die Grundlage _Qildenden-v.ier--'--r:-::;;TI 
Basislinien, mit  den vier Ordnungen des trigonometri_schen Netzes und dessen 
Orientierung · und mit den sieben verschiedenen Koordinatensystemen ; ferner �nt­
hält er das wesentlichste über die Berechnung. der Koordjnaten, über " -die �ö�en� 
messung, über die Blatteinteilung für die .Meßtischaufnahmen und .Cleren �faß­
�erhältnisse und endlich über die Stabilisierung der trigonometrischen Netzpunkte. 

Die der Einleitung folgende Anwe isung für die Ausführung von Vermessungen 
nach der Polygonal- oder Theodolitmethode führt an·· der I:Iand von sorgfältig 
ausgewählten Beispielen sämtliche bei 'der Vornahme einer · Vermessung n�c� 
dieser .Methode notwendigen Operationen vor, wie die Triangulierung, die Poly. 
gonisierung, die Parzel laraufnahme, die · Kartier'ung. die Flächenberechnung . und 
die Höhenmessung. Hervorzuheben sind die hiebei zur Anwend�ng gelangenden 
Drucksorten, welche das schematische . Rechnen mit einer solchen· Ei1'fäcQqeit  

., 



- 1 8 8 -

und Leichtigkei t gestatten , daß selbst der Anfänger ohne viele Übung in den 
trigonometrischen und polygonometrischen Berechnungen jede Aufgabe zu bearbeiten 
in der Lage ist. Die Kopfaufschriften �er Formulare sind von einer solchen 
Klarheit und Deutlichkeit und die Zusammenstellung der einzelnen Rubriken von 
einer solchen Übersichtlichkeit ,  daß wohl schwerl ich so umfangreiche und zum 
großen Teile auch komplizierte Berechnungen noch band- und mundgerechter 
angeordnet werden könnten . 

In  wissenschaftlicher wie in  praktischer . Beziehung von hohem Interesse ist 1 
unter anderem auch das in  der Instruktion behandelte H o  r s  k y'sche Diagramm 
zur graphischen Ermittlung der Änderungen in den Richtungen und Längen von 
Seiten , die mit einem Punkte - dessen Koordinaten eine kleine Änderung er­
fahren - in Verbindung stehen, wie dies bei Ausgleichungen trigonometrischer 
Netzpunkte, zur Reduktion exzentrisch beobachteter Richtungen auf das Zentrum 
ober bei Beobachtungen von Nebenzielpunkten notwendig erscheint .  Ein dem 
Andenken des Erfinders dieses sinnreichen und v ielseitig verwendbaren Diagramms 
gewidmeter Artikel des k. k .  Hofrates A B r  o c h ,  mitgeteilt in der > Öster­
reichischen Zeitschrift für Vermessungswesen • ,  l .  Jahrgang, S. 8 l ,  bringt hierüber 
noch manche interessante Daten. 

Übergehend auf die in der fü nften Auflage gebrachten Abänderungen und 
Ergänzungen sei zunächst der auf S. 3 abgedruckten Tabelle der Koordinaten­
systeme Erwähnung getan. Hierin sind die in den Kolonnen 3 und 4 ausge­
wiesenen geographischen Positionen jener �oordinaten·Ursprungspunkte, welche 
mit  den gleichnam igen Punkten I .  Ordnung der k. u. k .  :Militär-Triangulierung 
identisch sind,  entsprechend den Angaben des Werkes über > die Irrgebnisse der 
Triangulierungen des k. u. k. mil i tär-geographischen Insti tutes in  Wien < abge­
ändert und bis auf vier Dezimalstellen wiedergegeben, während die .geographischen 
Koordinaten der übrigen Ursprungspunkte, welche aus Daten der .Mi l itärtriangu­
lierung abgeleitet wurden, nur bis auf zwei Dezimalstellen abgerundet erscheinen. 
Neu eingeschaltet wurde die Kolonne 5, welche jene Daten enthält ,  die auf die 
Verschwenkungen der trigonometrischen Netze in Oberösterreich, Salzburg und 
Böhmen, sowie in der Bukowina Bezug haben und welche dazu dient, die vor­
handenen Koordinaten erforderlichenfalls ;derart zu transformieren, daß die Ab· 
szissenaxe mi t  dem .Meridian des Ursprungspunktes zusammenfällt. Die Daten 
dieser Kolonne sind jedoch nur dann von Belang, wenn es sich darum handelt, 
die Ergebnisse der Kat�stralvermessung zu kartographischen Zwecken zu benützen 
oder �qie geographische Lage einzelner Punkte auf dem Erdsphäroide genau an­
zugeben. Auch bezügli ch des trigonometrischen Netzes des ehemaligen Kreises 
Zara i n  Dalmat;en, welches infolge einer im J�hre 1 823 begangenen Verwechse­
lung des einen Basisendpunktes M o n t e  C a  l v a r i o eine Verschwenkung um den 
ander.en Basisend,punkt T i  g n a r·o s s a nebst einer Verkürzung der Dreieck�eiten 
erfuhr, ergibt sich bei Benutzung der Koordinaten der trigonometrischen Punkte, 
sowie der Katastralmappe dieses Kreises zu geodätischen oder kartographischen 
Zwecken ein� analoge Transformation als ·notwendig. Zum Zwecke d ieser Trans· 
formationen sind die Tabellen V, VI und Vll verfaßt worden. 
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. Zum Abschnitte VIII 
.
der Einleitung sind in einem Anhange Bestimmungen 

über die Einteilung und Bezeichnung der Mappenblätter bei Kartierungen im 
doppelten oder vierfachen Maßverhältnisse gegeben, sowie als · Behelf für die 
Reduktion der Koordinaten auf die Randlinien . der Aufnahmssektionsblätter eigene 
Tabellen, u. zw. Tab. VIII für Aufnahmen im Maße 1 : '2880 und Tab. IX- für ' 
solche im  Maße 1 : 2500 entworfen worden. 

Statt der früheren Tabelle I über die zulässigen Fehlergrenzen bei Längen­
messungen gelten nunmehr drei neue, den an der gesteigerten Genauigkeit der 
Messungsarbeiten gestellten Anforderungen entprechende Tabellen, u.  zw. Tab. I a 
für doppelt gemessene Strecken, Tab. I b für Polygonzugsanschlüsse und Ta�: I c 
für Messungslinienanschlüsse. • : 

Der Abschnitt V über Kartierung (S. 30) enthält auch eine neue Bestimmung 
über die Zulässigkeit des Verjüngungsverhältnisses 1 : l OOÖ, die wir in Anbetracht 
des Bestrebens nach Neuaufnahmen größerer Städte, namentlich auch der Stadt 
Wien, nur auf das lebhafteste begrüßen können, denn hiedurch könµen jene 
Katastraloperate ohne Weiteres auch al� Unterlage für technische' Vorarbeiten 
mit  Vorteil Verwendung finden. 

Dem Bestreben nach Einführung berechtigterer Fehlergrenzen wurde auch 
Rechnung getragen bei Bestimmung jenes Zuschlages zu den Tabellenwerten für 
Längenmessungen, welche be�ufs Prüfung der durch Auftragupg· von Punkten 
(deren Darstellung nunmehr durchwegs durch , Au(tragung der Koordinaten auf 
den Sektionsrandlinien zu erfolgen hat) si�benden Entfernungen durch . Ver­
gleichung mit  den direkten Messungsergebnissen im Po.lygonäl- oder Messungs­
liniennetze, beziehungsweise mi.t de,n rechnungsmäßig ermittelt�n· Entfernungen der . .  
im trigono�etrischen Netze bestiminten Punkte vorgeschrieben sind. Diesbezüglich 

. M - M . , wurde der an den Tabellenwerten anzubringende Zuschlag von · l O.OOU auf -7000 · I  . . 

erhöht. Es hat den Anschein, als ob bei Aufstellung die�es Wertes die' �rfahrung 
in Envägung gezogen worden sei, daß bei der maßstablichen . Entnahme einer 
Strecke an beiden Enden je ein · Fehler von ± O· J 1mn,· zusammen daher nach 
der Fehlertheorie ein E.ehler von O· i V 2 - + �mn = ,-u'rr 1;i bega�gen werde. 

Beachtenswerte Abänderungen und Ergänzungen betreffen auch die · Vo;­
schriften bezüglich der Berücksichtigung des Papier�inganges �er -;Mappe·nbtäTt-er���:R 

bei Flacheninhaltsberechnungen ; die Ausführung der Grtlpp�noerechnung und der 
Parzellenberechnungen ; die Eintragung der Höhenwin.kelmessung und die 

.Prüfung der Polygonzugsberechn�ng. Letztere hat mittels der n�u··angeschlo�enen ' 
Tabelle X zu geschehen, deren Besprech�ng bereit.s an anderer Stel le erfolg't , 
ist. (Siehe Zeits�hr. S . .1 24). 

. 

-l � 

Stellt man die neueste Außage 'dieser Instriiktlon den älteren �Auflagelf- ·· 
vergleichend gegenüber, so erkennt man angesichts-der zeitgemäßen Abänderungen · 

und schätzenswerten Ergänzungen, die . in : der , Erweiterung • des . UlJ!fanges von · . 

1 95 auf 233 Folioseiten auch äußerlic� zum Ausdrucke ·gelangen, daß · die öst�r­
reichische Kcitastralvenvaltung es an dem Bemüheµ, das beste und für ihre Zwecke 
geeignetste zu ersinnen und einzuführen, wohl niCht hat · .fehlen lassen. Die' Ge-

, -
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diegenheit der in der Instruktion niedergelegten wissenschaftlichen und prak­
tischen Unterweisungen,  Belehrungen, Ratschläge und Vorschriften ,  die vielfach 
schon zum Muster genommen und auch in manche Lehrbücher bereits Eingang 
gefunden haben, fordert die dankbare Anerkennung aller Fachleute und Kenn�r 
heraus und ohne Ruhmredigkeit kann es gesagt werden,  daß der Verfasser der 
I nstruktion, als welcher gleichfalls Hofrat B r  o c h zu nennen ist, seiner schwierigen 
Aufgabe mit seltener Hingebung nachgekommen ist. 

Der Grund steuerkataster und die G rundbücherreform . 
Von Vinzenz t o b o s. 

1 .  
Die Hauptursache der schlechten und  fehlerhaften Grundbücheranlegung in  

Galizien war der Kataster, welcher die Grundlage zur Errichtung der Grund­
bücher nach <lern Katastralstande der Jahre 1 846- 1 848 bildete, wiewohl die 
Besitz- und Eigentumsverh;il tn isse seit dieser Zeit sich gewaltig geändert haben 
und die Parzell ierung der Gründe im großen Umfange vor sich gegangen war. 

· z,, ar _wurde in Gemäßheit des Gesetzes vom 24. Mai 1 869,  V .-BI. Nr. 88, 
eine Reambulierung angeordnet, sohin die Berichtigung des Katasters, deren 
Resultate zur Anlegung der Grundbücher grundlegend dienen sol lten ,  nichts­
destoweniger aber wurden infolge oberflächlicher, unvol lständiger und fehlerhafter 
Durchführung dieser Reambulierung keine glänzenden Erfolge erzieit, zumal in  
Gebirgsgegenden, wo sie gar nicht zur  Durchführung gelangte. 

Die in  den Grundbüchern bestehenden Eigentumsgemeinschaften ,  " eiche 
heutzutage die allergrößten Unzukömmlichkeiten und eine Plage unserer Grund­
bücher bilden, entstanden deswegen , weil die ämtlichen als Grundlage dienenden 
Katastraloperate den tatsächlichen Verhältnissen nicht entsprachen, indem dieselben 
die physische Teilung der Liegenschaften, welche zwar auf Grund und Boden 
sejt undenklichen Zeiten bestand, nicht znm Ausdrucke brachten .  Die Finanz­
behörde kümmerte sich n icht viel um die Aufnahme dieser Teilungen , schon aus 
dem Grunde nicht, weil es ja selbstverständli ch leichter war, von einem ·Mi t.he­
sitzer die ganze Grundsteuer einzuheben a!s im Falle einer Aufteilung von jedem 
einzelnen Eigentümer. 

Als diese Mängel und Fehler des Katasters bei der Anlegung der Grund­
bücher zum Vorschein- kamen , · konnten die bcru fenen Behorden wegen Mangel 
an geeigneten technischen Beamten und entsprechender Kredi te keinen Wandel. 
m ehr schaffen .  

Nun hat d ie  Regierung nach einer Reihe von  Jahren ein Grundbuchs­
berichtigungsgesetz•) eingebracht, welches vom Parlamente votiert worden ist 
und mi t  dem l .  Jäqner 1 907 in Kraft trat. 

Ob und · unter . welchen Modalitäten dieses Gesetz den beabsichtigten Zweck 
erreichen wird , wann es zur Ausführung gelangen kann und was zu .veranlassen 

*)  G_eset;,: vom 1 1 . Dezember 1 906, R.-G.-Bl. Nr. 246 .  


